N 139. 


Sonnabend, den 18. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
t Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger Dampſpon 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Zum UMachdenken. 


U 
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ann, c in Preußen iſt, wie es nicht anders fein 
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Male def man ſich nicht darüber verwundern, daß 
10 er benſelbentgegengeſetzten Meinungen und Urtheile 
a abe en laut werden. Zur großen Genug⸗ 
durchter kann es dem Patrioten gereichen, daß 
us für 55 eine ſehr begeiſterungsvolle Zuſtim⸗ 
Ne N giebt. e Schritt der Regierung 
in Ting 5 ie könnte es auch anders ſein! Die 
Xen 8 0 bei den verwickeltſten Verhältniſſen der 
t und den ſchwierigſten Fragen des 

b ges a und den 9 ag 
dance, 5 politiſche Weisheit und feinen Tact 
a und Am wohl Urſache hat, ihr zu ver⸗ 
Buff, A ren Entſchlüſſen mit vollem Herzen 
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und wollen, Kan Bedünkens in der Treue, in dem 
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die dzaihr ausnehmend arm. Es iſt eine 
ſchnuhn wal antigen Verhallniſſe und die Bundes 
en. ein as Glück uns anbietet, zu ver⸗ 
ſt und tu. Wunder, daß ein Mann, der überall 
emeiſtert men günſtigen Augenblick verſäumt, 
» da wir nichts thun als zögern, 
hat fee Neuigkeiten fragen. Denn 
N ſo ſcheinen alle Worte eitel 
fie iger wir dieſe gebrauchen, deſto 
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mit baben 
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ſucht. Wollt ihr neutral bleiben, an dem Kriege 
keinen Theil nehmen, ſo werdet ihr ohne Dank, ohne 
Würde eine Beute des Siegers!“ ; 
——  —————————————— 
Bom Kriegsſchauplatze. 

Wien, 16. Juni. Die „„Oeſterr. Correſp.“ 
meldet aus Verona vom geſtrigen Tage, daß nichts 
von Bedeutung vorgefallen ſei. Die Armee Corps 
rückten, vom Feinde unbeläftigt, in die ihnen ange 
wieſene Stellung ein. Nur die Diviſion des Feld- 
marſchall⸗Lieutenant Urban hatte bei Caſtenedolo mit 
einem Garibaldi'ſchen Corps ein Gefecht zu beſtehen 
und trieb daſſelbe, obwohl es 4000 Mann mit 
4 Geſchützen zählte, zurück. 

An der Grenze von Graubündten, bei Nan 
ders, find öſterreichiſche Truppen eingetroffeu. 
Die Defterreicher fangen an, Verſchanzungen aufe 
zuwerfen. . 

Die neueſten lelegr. Depeſchen melden vom 
Kriegsſchauplatze nur wenig Thatſächliches. Sie 
beftätigen, daß die Konzentrirung der öſterreichiſchen 
Armee an der Mincio-Linie bereits bewirkt iſt, und 
daß ſämmtliche Poſitionen am rechten Ufer des Po 
und damit auch das zuletzt noch beſetzt gehaltene 
Brescello im Modeneſiſchen aufgegeben wurden. 
Der Herzog von Modena war ſchon am 14. Juni 
in Mantua eingetroffen. Die Bewegung im Kirchen— 
ſtaate zum Anſchluß an den König Victor Emanuel 
hat ſich von Bologna aus ſchnell auf die beiden 
angrenzenden Delegationen Ravenna und Forli aus- 
gedebnt; in der erſten haben ſich die Städte Imala 
und Faenza, in der I gten Forli ſelbſt für Victor 
Emanuel prononcirt. 

Ueber die franzöſiſche Ordre de Bataille für den 
Angriff auf das Venetianiſche entnimmt die „Oſtd. 
Poſt“ einem Briefe aus Paris, auf den fie großes 
Gewicht legen zu dürfen glaubt, folgende Mitthei- 
lungen: Das Geſchwader des Admirals Bouet - 
Villaumez wird 40,000 Mann Landungstruppen 
mit ſich führen. — Die Landung ſoll an einem 
Punkte ſtattfinden, der in der Nähe des Aus fluſſes 
des Tagliamento liegt. — Die Ordre de Bataille iſt 
der Art konzipirt, daß das Armeekorps des Prinzen 
Napoleon, welches die Route über Modena nehmen 
wird, um die rechte Flanke der Oeſterreicher zu 
umgehen, zu demſelben Zeitpunkte am Ziele ſeiner 
Morſchroute anlangen ſoll, wo die Landung der 
Flottenmannſchaft zu bewerkſtelligen iſt, fo daß beide 


Corps einander decken und ſich vereinigen, um im 


Rücken der öſterreichiſchen Armee im Venetianiſchen 
zu manövriren. Die Hälfte der piemonteſiſchen Armee 
unter Victor Emanuel (50,000 Mann) iſt beſtimmt, 
Peschiera zu envelopiren und eine regelrechte Belange, 
rung vorzunehmen, während der andere Theil, ſo 
wie die geſammte franzöſiſche Armee unter dem 
unmittelbaren Oberbefehl des Kaiſers Napoleon die 
Fronte des öſterteichiſchen Heeres bedroht, um im 
geeigneten Augenblick eine Schlacht zu liefern. Das 
Bombardement von Venedig iſt beſchloſſen und 
wird zunächſt gegen den Lido gerichtet ſein, wobei 
man von den Kanonenbooten und den „ſchwimmenden 
Batterieen“ ſich große Wirkungen verſpricht. Die 
nächſte Aufgabe Napoleons und Victor Emanuels 
iſt auf die Aushebung und Bildung einer nationale 
italieniſchen Armee gerichtet, und man hofft durch 
die Aushebungen in Toskana, Parma, Modena 
den Legationen und vor Allem in der Lombardei 
binnen längſtens zwei Monaten eine neue Armee 
von 60,000 Mann aufſtellen zu können, wozu die 
Piemonteſen die Cadres liefern. 


Rund ſch an. 


Berlin, 16. Juni. Der Dber-Stallmeifter, 
General» Lieutenant v. Williſen iſt geſtern Abend 
von Graditz nach Berlin zurückgekehrt. l 

— Prinz Fliedrich Wilhelm, welcher als Gene 
ral⸗Major zum Brigade⸗Commandeur der 1. Garde- 
Infanterie-Divifion ernannt iſt, traf geſtern Mittag 
behufs Meldung von Potsdam hier ein. 

— In militairiſchen Kreiſen ſpricht man viel 
von den außerordentlichen Reſultaten, welche bei 
den neueſten Verſuchen mit den in der Spandauer 
Kanonengießerei angefertigten gezogenen Öpfündigen 
Kanonen erreicht worden ſind. Die Genauigkeit 
des Treffens auf weite Entfernungen, wo die 
Kanonenkugel bisher nur auf Maſſen anwendbar war, 
fol wunderbar fein. Da die Umformung aller bis. 
herigen 6pfündigen Fuß batterien in dergleichen 12. 
pfündige nun beendet iſt, ſo glaubt man, wird die 
reitende Artillerie, welche die 6pfündigen beibehalten 
fol, mit dieſen gezogenen öpfündigen bewaffnet werden. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſieht „klar, ja — durch 
Thatſachen erwieſen, daß das neue franzöſiſche Kaiſer— 
thum den Angriff auf die Grundlage des euro- 
päifhen Rechts zuſtandes eröffnet hat, daß es 
der Welt ſeine neuen Geſetze aufdrängen will, die 
ihre Rechtfertigung vielleicht in dem Urſprunge, in 
den Exiſtenz⸗Bedingungen jenes neuen Kaiſerthums 
haben mögen, aber ſonſt nirgends.“ 


— In der Nacht vom 9. zum 10. ſtieß der 
Berliner Perſonenzug bei einem Durchlaß unweit 
Guben auf ein Hinderniß, welches er indeß glücklich 
überwand. Als der Zug demnächſt anhielt, ſtellte 
ſich heraus, daß ein (vermutblich von der Weide) 
entlaufenes Pferd daſelbſt überfahren worden war. 

— Der Brandenburger chriſtliche Verein, vom 
Fürſten Blücher geſtiftet, welcher alle vier Wochen 
eine geſellige Verſammlung abhält, hatte ſich geſtern 
Nachmittag zur Feier ſeiges Stiftungsfeſtes nach 
Potsdam begeben und daſelbſt im Gaſthofe zum 
Einſiedler das Feſtmahl eingenommen. Nach dem 
Diner machten die Vereins mitglieder, einige 60 
Perſonen an der Zahl, unter ihnen der General- 
Poſt⸗Direktor Schmückert, eine Spazierfahrt durch 
die königlichen Gärten. 

— In Folge einer Einladung des Stettiner 
Turnvereins hatten ſich die Berliner Männer-Zur- 
ner mit denen Stettins am Pfingſt-Sonntag ein 
Rendezvous zu Neuſtadt-Eberswalde gegeben, um 
von dort aus während der beiden Feiertage eine 


gemeinſame Wanderſchaft durch die Märkiſche 
Schweiz auszuführen. 
Hamburg, 14. Juni. Heute iſt das erſte 


Verzeichniß der für die öſterreichſſchen Verwundeten 
in Italien hier eingegangenen Gaben veröffentlicht 
worden. Bis jetzt find, der „Nat. 8.“ zufolge, 
2600 Mk. Beo. (davon ein großer Theil vom Co- 
mité ſelbſt, worunſer 500 Mk. Beo. von Herrn 
Merck, kaiſerlich - öſterreichiſchem General» Konful 
hierſelbſt) und ca. 1420 Cour., fo wie eine Anzahl 
von Verbandgegenſtänden u. ſ. w. beigeſteuert und 
bis jetzt im Ganzen 4000 Fl. nach Wien geſandt 
worden. 

Hannover, 14. Juni. Im Herbſt wird eine 
großartige Stiftung des hieſigen Bankiers Simon 
in Wirkſamkeit treten. Es iſt ein jüdiſches Waifene 
daus für das ganze Land Hannover, das erſte im 
Königreiche. Der Stifter bat vorläufig der Anſtalt 
zum Eigenthum überwieſen ein für dieſen Zweck 
neu erbautes Haus nebſt Garten, die vollſtändige 


4 


Ausſtattung dieſes Hauſes mit Mo und ein unan 
taſtbares Kapital von 30,000 Thlr. Werth, welches 
in zinstragenden Papieren ſofort bel der Landdroſtei 
deponirt wird. 1 

Wien, 14. Juni. Fürſt Paul Eſterhany, deſſen 
vertrauliche Miſſion an den Hof von St. James 
ſchon langſt in Ausſicht geſtellt war, iſt geſtern Abends 
in Begleitung zweier Sectetaire nach London ab⸗ 
gereift und gedenkt in etwa drei Wochen wieder 
bier einzutreffen. Dagegen bat der engliſche Geſandte 
Lord Loftus feine auf heute beſtimmt geweſene Abs 
reife nach London in Folge des eingetretenen Minifter- 
wechſels verſchoben. — FMe. Graf Coronini, deſſen 
Berufung ins Hauptquartier von Verona von einigen 
Korreſpondenten für ſicher gehalten wurde, iſt nach 
Temeswar zurückgereiſt. — Der Courierwechſel war 
geſtern ein ſehr lebhafter. Ein engliſcher Courier 
iſt ohne Aufenthalt nach Konſtantigopel durchgereiſt, 
ein preußiſcher Courier iſt von Berlin eingetroffen, 
ein ſächſiſcher Courier nach Dresden abgegangen und 
ein anderer Courier von dort eingetroffen. 

— 16. Juni. Die „Oeſterr. Correſpondenz“ 
meldet, daß die Drganifitung der Tyroler Landes- 
vertheidigung fortſchreitet, daß einige Compagnieen 
bereits ausgerückt und viele andere in der Errichtung 
begriffen find. Die Bergpäſſe find beſetzt. 

Paris, 14. Juni. Die Gerüchte, welche ſeit 
einigen Tagen den politiſchen Converſationen der 
Börſe und den Salons vorzugsweiſe den Stoff 
liefern, bewegen ſich faſt ausſchließlich um die Hoff- 
nung auf die baldige Anknüpfung von Friedensunter 
handlungen. Es wird ſogar zuverſichtlich erwartet, 
daß der Kaiſer binnen wenigen Tagen nach den 
Tuilerieen zurückkehren werde, um den Gang der 
Unterhandlungen energiſch zu fordern. So gewagt 
alle ſolche Vermuthungen erſcheinen mögen, ſo zeugen 
fie doch unverkennbar für die allgemeine Friedens 
ſehnſucht, welche kaum der durch wiederholte Sieges⸗ 
botſchaften hervorgerufene Rauſch für kurze Zeit 
zum Schweigen bringen konnte. Man darf hinzu⸗ 
fügen, daß die allgemeine Stockung der Gewerbe 
und des Verkehrs, wie das Bewußtſein der unge 
heuren Opfer, welche für ſehr unklare Ziele zu 
bringen find, jener Sebnſucht täglich neue Nahrung 
zuführen. 


— Der „Moviteut“ bringt folgende Meldungen: 


„um alte und ruhmreiche Ueberlieferungen wieder 
ins Leben einzuführen, hat der Kaiſer beſchloſſen, 
daß dosjenige Regiment, welches dem Feinde eine 
Fahne nimmt, das Kreuz der Ehrenlegion, unter 
feinem Adler befeſtigt, tragen darf. — Dberfl-Lieut, 
Schmitz iſt zu Paris im Auftrage des Kaiſers ein⸗ 
getroffen, Ihrer Majeſtät der Katſerin die Fahne 
des Yten öfterreichifchen Infantetie-Regiments, die 
in der Schlacht bei Magenta genommen wurde, zu 
überbringen.“ N 

— Dem „Moniteur de l' Armee“ zufolge, ſoll 
die Obſervations- Armee, deren Bildung dem Marſchall 
Peliſſier vom Kaiſer übertragen worden, aus vier 
Diviſionen Infanterie und vier Diviſionen Kavallerie, 
mit den Hauptquartieren in Straßburg, Metz, Cbalons 
und Luneville, beſtehen. g f 

— 16. Juni. Sicherſter Quelle zufolge reiſte 
Koſſuth heute mit einem ſardiniſchen Paſſe, der 
von Paris aus viſirt war, über Paris nach Genua. 

Madrid, 12. Juni. 
licht die feierliche Akte, womit der Infant Don 
Sebaſtian die Königin Iſabella II. ohne Bedingung 
anerkennt. — Die ſpaniſchen Offiziere, welche be⸗ 
auftragt ſind, die Kriegsoperationen zu ſtudiren, ſind 
nach Italien abgereiſt. 

London, 14. Juni. Die Sammlung von 
Aktenſtäcken iſt geſtern veröffentlicht worden, auf 
welche die Regierung Lord Derby's ihre Rechtferti— 
gung in Bezug auf Behandlung der italieniſchen 
Frage ſtützt. Die ganze Korreſpondenz füllt 400, 
Seiten und umfaßt Dokumente, welche in die 
Monate vom Januar bis Mai dieſes Jahres fallen. 
Den Anfang macht eine Depeſche Lord Cowley's 
an das auswärtige Amt, in welcher er über die 
bekannten Worte berichtet, die der Kaiſer Napoleon 
am Neujahrstage zu dem öſterreichiſchen Gefand« 
ten ſprach. 5 N 

London, 17. Juni. In gut unterrichteten 
Kreiſen werden die geſtern gemeldeten Minifter- 
Ernennungen beſtätigt. — Die beutige „Times“ 
meldet in einem Telegramme aus Wien vom 
geſtrigen Tage, daß Graf Schlick den Feldzeugmeiſter 
Grafen Gyulai erſetzen werde, und daß die Franzoſen 
zu Antivari in Albanien ein Depot etablirt haben. 


Tocales und Provinzielles. 
— Hr. Major v. Trotha vom 1. (Leib-) Hufaren- 


Die „Gazeta“ veröffent-] 


— Die höheren Kommandoſtelen des Erſten 
Armee ⸗Corps find für die Kriegs formation 
folgendermaßen beſetzt: 2 

1. Jafanterie⸗Diviſion: General » Lieut. 
v. Steinmetz, Commandeur der 1. Divifion; 
1. Infanterie⸗Brigade: General-Maj. v. Bordell; 


1. Inf.⸗Regt.: Oberſt v. Stahr; 1. Landw.⸗Regt.: 


Ob.⸗Lt. v. Budberg vom Kaiſer Franz Gr. Reg.; 
2. Jafanterie⸗Brigade: 
kull; 3. Inf. Regt.: Oberſt v. Lehwaldtz 
3. Landw. Regt.: Ob. Lt.⸗v. Schlabrendorff 
vom 1. Inf.⸗Regt. 

2. Infanterie⸗Diviſion: Gen, Lt. v. Brau⸗ 
chitſch, Command. der 2. Divif,; 3. Infanterie⸗ 
Brigade: Gen. Maj. v. d. Trenkz 4. Inf.⸗Reg.: 
Oberſt v. Selhorſt; 4. Landw. Regt.: Oberſt 
v. Roux, A eee von Spandau; 4. Inian- 
terie-Brigade: Gen.-Maj, v. Horn; 5. Inf.⸗Regt.: 
Oberſt v: Böhn; 5. Landwehr + Regt.: Ob. Lt. 
v. Scheffer, Edr. d. 3. Bat. 4. Low. Regts. 

1. Kavallerie-Divifion: Gen ⸗Maf. v. Rie⸗ 
del, Command. der Iften Kavall. Brig.; 1. Kavalle- 
rie- Brigade: Oberſt Gr. zu Doöns, Cdr. d. 2. G. 
Ul. Regts., unter Stellung à la suite des Regts.; 
3. Kürgſſier⸗Regt.: Ob.⸗Lt v. Grevenitz; 1. Dra⸗ 
goner⸗Regt.: Ob.⸗Lt. Gr. v. Kalckreuthz 3. ſchwe⸗ 
tes Landwehr Reiter » Negt,: Mai. v. Trotha 
v. 3. Küraſſ. Regt.; 1. Landwehr⸗Dragoner⸗Regt.: 
Maj. Frhr. v. Barnekow v. 1. Drag.⸗Regt.; 

2. Kavallerie Brigade: Oberſt Frhr. Geyr 
v. Schweppenburg; 1. Huſaren⸗Regt.: Oberſt 
Gr. v. Blumenthal; 8. Ulanen⸗Regt.: Ob. ⸗Lt. 
Frhr. v. Borcke; 1. Landwehr ⸗Huſaren Regt: 
Ob.⸗LEt. a. D. v. Eckartsberg, zul. Major im 
7. Huſ⸗Regt.; 8. Landwehr Ulagen⸗Regt.: Maj. 
v. Kleiſt v. 8. Ulanen-Regt. 

— Nach der „N. Pr. 3.“ wird von den 6 
Armeekorps, welche mobil gemacht werden, nur die 
Landwehr erſten Aufgebots eingezogen, das zweite 
Aufgebot dagegen noch nicht einberufen. 

— Wie man mittheilt, iſt der Befehl ertheilt 
worden, die Rekruten in dieſem Jabre nicht erſt 
im Oktober, ſondern bereits zum Auguſt eingzube⸗ 
rufen und ihre Ausbildung zu beſchleunigen. 

— Der bekannte und durch feine Leiſtungen 
ausgezeichnete Pyrotechniker Behrend wird nächften 
Montag im Karm ann ſchen Garten fein erſtes 
Kunſtfeuerwerk in dieſem Jahre abbrennen. Wir 
wollen ihm einen warmen Frühlingsabe nd wünſchen, 
an welchen wir in der letzten Zeit Mangel gehabt 
haben. Zum beſondern Amüſement der Zuſchauer 
wird Hr. B. bei Tage noch einen großen Luftballon 
ſteigen laſſen, in deſſen Gondel der Mann Platz 
haben wird, welcher jetzt die Kriegsfackel über 
Europa ſchleudert. Wohin die Reiſe geht? Wir 
wiſſen es nicht, doch wollen wir ihm ein „Nimmer⸗ 
wiederſehen“ nachrufen! 

— Wir hatten Gelegenheit, Getreidehalme mit 
Aehren von zwel Gütern der hieſigen Umgegend 
zu ſehen, welche, von der Wegeſeite entnommen, 
eine Höhe von über 6 Fuß haben; in der Mitte 
der betreffenden Felder ſollen die Halme ſchon jetzt 
die Höhe von mehr als 7 Fuß erreichen. 

Königsberg. Der erſte Tag des Haͤndel⸗ 
feſtes, an welchem in der Domkirche die Auffüb- 
rung des Meſſias ſtattfand, hat den das Stück Exekuti⸗ 
renden, ſowie dem Dirigenten Hen. Muſikdirektor 
Stern und den Ordnern des Feſtes die böchſte 
Ehre eingebracht. Die Kirche war von einem ſehr 
zahlreichen gewäblten Publikum beſucht, Sänger 
und Muſiker auf dem Orgelchor placirt, welcher 
durch einen Vorbau vergrößert war. Denſelben 


hatte man mit grünem Eichenlaub und Fahnen 


feſtlich dekorirt und zeigte in der Mitte eine Gedenk⸗ 
tafel, welche Händels Namen, deſſen Geburtstag 
„24. Febr. 1685“, ſowie feinen Sterbetag 
13. April 1750“ trug. Nach Beendigung des Feſtes 
in der Börſe fand noch eine improviſirte Nachfeier 
in Sansſouci ſtatt, woſelbſt die Sänger und Sän⸗ 
gerinnen fo lange unter gemeinſchaftlichen Gefängen 
in gar großer Gemüthlichkeit beiſammen blieben, 
bis der nächſte Eiſenbahnzug abfuhr und die frem⸗ 
den Sänger mit dem Muſikdirektor Stern unter 
Begleitung der Königsberger Sänger, wie unter 
Abſchiedegeſaͤngen, Abſchiedsreden und „Lebewohls!“ 
ſich nach dem Bahnhofe begaben und die Stunde 
der Trennung erſchien. Uebrigens fehlte dieſem 
Feſte das, was es recht eigentlich, mindeſtens am 
letzten Tage, hätte fein ſollen und fein müſſen, der 
Charakter des Volksfeſtlichen, und dazu gehörte: 
daß der letzte Tag im Freien, mindeſtens im Thea 
ter hätte gefeiert werden müſſen. Das beengte 


Regiment iſt für die Kriegsformation zum Commandeur | Börſenlokal glich einem Schwitzbade, auch war die 


des 6. Huſaren⸗Regiments in Schleſien ernannt. 


Wahl infofern eine verfehlte, als daſſelbe hart neben 


Gen. Maj. Bar. v. Koſch⸗ 


aller Poft- und Eiſenbobufrebe 


Produktionen anden 
wurden durch die ununterbrochen vorüberroſs 
Wagen! (K. 

Aus Maſuren. 
zweite Pfingſt⸗ Feiertag war für und ein 
Unruhe und Beſtürzung, indem um die Meile von 
der Blitzſtrahl eine Scheune des, eine 8 d 
hier entfernten Dorfes Osranken entzünde 11 


das der vorherrſchenden Trockenheit wegen * 


der freguenteften 
an 

ßer Schnelligkeit um ſich greifende Feuer dich ole 

zen, nicht unbedeutenden Orte den Untergank zrende? 
be⸗ 


liegt und die künſtleriſchen 


. 9 m 
Drygallen, 14. Jun. der 
siti 


Leider konnten ſechzehn Gebäude dem det 
Elemente nicht entriſſen werden. — Ein 9°, übe 
ſonderes Verhaͤngniß waltete an dieſem Tos hend 
einem ländlichen Brautpaar dieſes Dorfes, wa ute 
es ſich anſchickte, die Traufahrt zur Kirche pre! 
ten. Der unfelige Blitzſtrahl tödtete zwei Kr 
welche beſtimmt waren, zwei junge Leute ald” zum 
führer zu tragen; während in derſelben SA 
Hochzeitshauſe die Nachricht zuging daß Mel gem 


aus dem Kreiſe Lyk geladene Braut uhr) 


Baden ertrunken feien. (N. E. 
Gerichtszeitung. abe 
Die Widerfeglichfeit gegen Beamte bei Au e 
ihrer Amtspflicht iſt ein ziemlich gangbarer 1 ni 
auf dem Markt der Tagesneuigkeit und Mf gl 
Anklagebank regelmäßig ihr Kontingent. 
dieſer ſahen wir am vorigen Donnerſtag wel Jg 
von denen wir alles Andere — nur nicht i 
ſaͤumung und Verſpottung des ſchuldigen Gebe . 
gegen die beſtehenden Geſetze des Staates at 
hätten. Beide waren ſehr anſtändig, ja Muse 
würdig coſtümirt. Ein ſchwarzer Rock, weiße um? 
ein ſchwarzſeidenes Halstuch — mit Geſchms, 
gründlicher Kenntniß der Zoiterrengeschmmif ud 
den Aufputz angewandt, beſtätigten den alten N fl 
„Kleider machen Leute!“ — Eindringlichn u 
noch redeten die Phyſiognomieen der beiden fol, 
während auch der Gegenſatz ihter Kötperge 10% 
mancher Betrachtung Veranlaſſung gab. Di 
derſelben muß feiner Körperlänge nach als „99% 
er andere als „klein“ bezeichnet werden. fe bn 
gemäß hießen fie auch während der ganzen 7 
treffenden Gerichtsverhandlung „der Gro 107 
der Kleine“. Der Große hatte ein ſeht bac 
Geſicht, zu welchem ſein tief dunkles, fue e 
Auge einen ſcharf ausgeprägten Gegenſas 
Man wurde durch ſeine ganze äußere Gele 
verſucht, ihn für einen ſehr exacten Schuler d 
Loyola's zu halten. Dieſe Erſcheinung, ah 


einem Heiligenſtrabl angethan, und Ungebd 
alle Orduug e 


Be 


brutaler Widerſpruch gegen r 
Regel; welch ein ungelöftes Räthſet! Man 


mit geſpannter Neugier die Verleſung der BY 
9 9 ein r ‚fotatt 0. 


gegen die beiden Angeklagten. pat, 
Seiten des Herrn Staatsanwalt und that but 
die beiden Angeklagten, Gebrüder Wie he 
liſcher Religion, der „Große“ 44 3 10% 
„Kleine“ 38 Jahre alt, ſich de: Widerh teh 
gegen Beamte bei Ausübung ihrer ae 
ſchuldig gemacht hätten. Darauf erklärt * 2 
daß er eines Abends MIN und einfam Fu, 
geſeſſen, belaſtet mit Sorgen und Been en 
Da ſei fein Bruder: der Kleine, gekom 110 9 
habe geſagt: „Was figeft du denn bier ſo dice n 
Komm mit mir nach dem „Windmüh » 
Dort wollen wir eine Flaſche Bier trinken 
giebt dir Erquickung! Dieſem Rath Ae. eblle e 
geleiſtet und die Erquickupg ſei nicht 48 9 
Hierauf habe er vergnügt mit ſeinem 
Heimweg angetreten, aber es ſei ihm 2 ſei sit 
ſehr Unangenehmes zugeſtoßen; nämlich Gene 
Polizei- Sergeanten in der Heiterkeit Tel Pen 
geſtört worden; er habe ſich bei dieſenf 60% 
gefragt: Kann man deun nicht einmal isch 105 
freier Erde ein Bischen freie und fr er mM 
ſchnappen? Diefer innern Frage deen 
fiine Zunge, aber keines weges durch Anderes . 
Ausdruck verliehen. Das und nichts al det opt 
der Grund, weswegen er wieder 150 — 
klagebank zum Schmuck dienen et lun get 
ſchön paßte die Erklarung zu dem DR 5 
frommen Geſicht! Sehr ſchnell 1 
Harmonie durch die Ausſage der Zeug⸗ gestört. neh 
mehrere Polizei. Sergeanten erſchienen, — ge Weh 
Ausſagen derſelben gemäß ſteht der jeden 9 
Polizei Aufſſcht und muß deßhalb ng an 
Abends um 6 Uhr in feiner Wohne t mir 
ſein, damit ſein Fuß außerhalb 1 ihm abe auſt 
Beim pflichtmäßigen, Revidiren ha nicht zur un 
betreffende Revident, der P. S. 77 des Abend? 
getroffen. Zufällig trifft ihn die ſet 


10 . 
Sung ku ſeinem Bruder, dem Kleinen, auf der 
der Große DAR ihm feine Geſetzesverletzung vor. 
Ni unter Shen will davon nichts wiſſen, vergeht 
digenden eibüfe ſeines Bruders mit ſehr belei⸗ 
da der kein derten gegen den Beamten und wird, 
Sefängnig- Vernunft von dieſem annehmen will, ins 
welche eK fich fahrt. Bei den Widerſetzlichkeiten, 
ſeeupdirt ur hierbei durch Wort und That erlaubt, 
der 85 ſein Bruder mit aller Tapferkeit in 
das größt ſeßung, daß oftmals das größte Recht 
und kein e Unrecht ſei. Wahn aber iſt Wahn, 
bent 0 aus dem Zuhörerraum mochte 
wohl der roßen, noch dem Kleinen beipflichten, 
großem 7 Große an die öffentliche Meinung mit 
an hos appellirte und erklärte, daß jetzt der 
motivirte nch mehr Recht ethielte. Die ſcharf 
beitet 6 ulgegnung des Herrn Staatsanwalt ver- 
Aeſer zufblgrdeige Licht über den ſtreitigen Punkt. 
at berechti ge waren die Polizei» Sergeanten nicht 
kopen. gt, ſondera ſogar verpflichtet, den 
fbends a ja unter Polizei- Aufſicht ſteht, des 
ya die r. 10 uhr auf der Straße anzuhalten und 
le genden Wege zu zeigen. Ueberdies bewieſen 
aulagten nausſagen die offenbare Schuld der An⸗ 
ner rei rd Jeder von ihnen wurde deßhalb zu 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


leb rt 
er Raphael's ſixtiniſche Madonna. 
ee dae in Bl 
Au Gael Königl. iniverſität in Ber in. 
Voll der Arepräſentirt, innerhalb der chriſtlichen 
ume alerei, die Rückkehr zur plaſtiſchen 
Mfg, des klaſſiſchen Alterthums. Wenn die, 
hing Punkt Bun den Stoff nur als einen Aus. 
0 urch de etrachtet, damit an ihm und durch ihn 
I un üb Kern der reinen Geiſtigkeit ſich ent» 
Pr Alkeetha ihn hinausſtrebe: ſo geht im klaſſi⸗ 
16 aus, 8 der Geiſt nicht über das Material 
Sul es bleibt ‚darin beſchloſſen und macht 
ff men adäquat. Die Form iſt ganz 
en, und der Stoff ganz ins Intellec⸗ 
Dieſe gänzliche Verſchmelzung bei- 
05 uche d nun durch die ſinnliche Schönbeit 
Ur die 85 am reinſten dargeſtellt, deren höchſter 
kae Wählen Kunſt daher erreichte. Aus diefem 
Sonoſten te auch Raphael, ihr nacheifernd, zum 
dnheſt, orwurf ſeiner Arbeiten die weibliche 
N Aber nei fie in dem Ideale des Welbes, 
e e chen „Verbindung der Matter und der 
4 usgedräckt iſt. Wenn die höchſte Reife 
d, N. s die Empfindungen der Mutter find, fo 
weite Wal, ſie mit der unaufgeſchloſſenen Knospe 
W 05 ofräulichen Gemüthes zu vereinigen gewußt. 
N, weil ſolche Verbindung auf Erden nicht 
adac wird, ſo liegt darin der Grund jener 
Bünde Schönheit, jener übermenſchlichen Er- 
Dörr A, le uns an dieſer irdiſchen Geſtalt ent⸗ 
on, Den DE Anbetung hinreißt. Die Einheit der 
fi 5 für menſchlich en Natur, die an ihrem 
Mitten, der Wen Geiſt offenbar geworden, fpiegelt 
ar verſſälter auf eine ſinnlichere, Allen un⸗ 
wie AUG die uche Waſe ob. Welch Meifters 
Ongey DE die go rühmte Nacht des Coreggio iſt, 
die Mut wird ottlichkeit des Kindes auch dadurch 
in di utter and daß alles Licht von ihm ausgeht, 
ie Finſt nd die Umſtebenden zu erleuchten und 
einer ſterniß f 12 
durch or bloß „zu ſcheinen, die Mutter ſinkt faſt 
Ay die Zi e afhligen Geſtalt herab, indem 
0 ihre der Liebe, mit denen fie in den 
zeigen li etlichen Kindes verſunken iſt, ſich 
% Maple denen puren der Mühen und Schmerzen 
Nee phael ſelbſt menſchlicher Weiſe geboren wurde. 
ei Kir wenn wir die Periode feiner 
den „Noten ischen Ausbildung weglaſſen, wo er 
aus unenbalt in — Schule des Perugio den gött— 
nei, ann uche aufnahm und in ſtrenger Form 
Ibreibe o der ſi 8 hat feine eigentlich klaſſiſche 
ezten ge, am Ende meiſten ſeiner Madonnen her— 
1 Verte, der Va erſchritten, und in ſeinem 
ichkeit latung „ Verklärung, welche mon auch 


Schönheit ihrer Züge hinreichend niedergelegt iſt, 
fo ift das Uebrige feiner Bilder mehr in den Kreis 
des Menſchlichen hereingezogen. Das Göttliche in 
dieſem Menſchlichen ſelber, die Mutterliebe, iſt der: 
hauptſächlichſte Ausdruck der Raphaeliſchen Ma- 
donnen. In unſerer Madonna aus dem Haufe 
Colonna kehrt die Mutter von der Biſchaͤftigung 
mit einem Buche zur Betrachtung des Kindes zu · 
rück, und den Blick mit halbgeſenkten Augenlidern 
auf das Kind gerichtet, vergißt ſie in dieſem ſeligen 
Anſchauen jedes andere Denken. Oder auf einem 
der Pariſer Gemälde: la belle jardiniere, la vierge 
au voile ꝛc. will die Mutter, im Hochgenuſſe 
ihrer Freuden, den heiligen Johannes ihres 
Gluͤckes theilhaftig machen, indem ſie, um 
ihm das göttliche Kind zu zeigen, den Schleier. 
aufhebt, der es im Schlafe bedeckt. Auch in der 
Madonna della Sedia blickt die Mutter ſeitwärts 
den Zuſchauer an, und fordert ibn gewiſſermaßen 
auf, Zeuge ihrer Selig keit zu ſein. Selbſt ganz 
beſtimmte endliche Situationen kommen in Raphaels 
Darſtellungen der heiligen Familie vor, wie wenn 
er das Kind nach einem Fiſche greifen läßt, den 
man ihm hinhält, und die Andern auf dieſes Thun 
des Kindes ihre Aufmerkſamkeit richten. Hier aber 
in unſerm Bilde verſchwindet jeder Reſt des Irdi⸗ 
ſchen. Es iſt kein beſchränktes Thun der Mutter, 
das ſich uns kund giebt, keige Beſchäftigung, wie 
die Bedürftigkeit eines Kindes faſt in jedem Augen- 
blicke ſie erfordert, und wie wir ſie von andern 
Meiſtern öfters dargeſtellt finden. Nicht einmal 
das Tbeoretiſche der Mutterliebe überhaupt, das 
Verſenktſein in den Anblick des göttlichen Kindes, 
iſt bier Gegenſtand. Die Mutter ſowohl als das 
Kind, das ſchon zur Selbſtſtändigkeit des erſten 
Knabenalters erwachſen will, ſchauen hinaus ins 
Weite, Unbegrenzte. Sie faſſen nicht etwas Be. 
ſtimmtes ins Auge, ſondern die unendliche Aufgabe 
ihres Daſeins ſelbſl. Mit einem Worte, und das 
iſt der Hauptpunkt meiner Rede, Mutter und Sohn 
halten feſt im Auge das große Werk der Erlöſung. 
Sie ſind ſich, wiewohl auf verſchiedene Weiſe, 
dieſes Ziels bewußt, und laden die Betrachter eben- 
falls dazu ein, indem ſie dieſelben zu einer Gemeinde 
um ſich her verſammeln wollen, in der dies Ziel 
als der Puls ihres Lebens ſchlage. Daß aber jede 
Spur menſchlicher Bedürftigkeit verſchwunden ſei, 
ergiebt ſich auch ſchon daraus, daß, wäbrend die 
meiſten Madonnen Raphaels noch an die Erde ge— 
feſſelt in ſitzender Stellung ſich zeigen, hier die er⸗ 
habene Jungfrau, ihr göttliches Kind auf dem Arme 
tragend, auf einer lichten Wolke daherſchwebt, ver- 
klaͤrt gewiſſermaßen, und faſt dem Himmelsthrone 
den ſie bei den Florentinern einzunehmen pflegt, 
entgegenrückt. In der Verklärung hat ſich dies 
dahin geſteigert, daß nicht der Knabe mit der Mutter, 
ſondern der Mann Chriſtus, in der Mitte der Er— 
füllung feines Berufs, unter der Propheten Anbe— 
tung, dem Himmel zuſchwebt. * 

Das iſt der allgemeine Sinn des Bildes, den 
wir jetzt in ſeiner Ausführung zu verfolgen haben, 
indem wir das Gemälde nach feinen einzelnen Theilen 
beſchreiben werden. Das Ganze bildet eine Gruppe 
von ſechs Figuren in Lebensgröße auf Leinewand, 
neun Fuß drei Zoll hoch, ſieben Fuß breit. Die 
Gruppe tritt aus einem zu beiden Seiten zurückge— 
ſchlagenen grünen Vorhang heraus, und enthüllt 
uns auf dieſe Weiſe das ganze Geheimniß der gött⸗ 
lichen Natur, wie ſie, den Schleier des irdiſchen 
Dunkels hinwegziehend, ſich der hoffenden Gemeinde 
offenbart und das Menſchengeſchlecht zu Seligkeit 
beraufruft. Je nach der Richtung, die man ein» 
ſchlägt, läßt ſich das Bild auf doppelte Weiſe 
theilen. Von Oben nach Unten getheilt, zerfällt 
die Gruppe in zwei Seiten, deren jede drei Figuren 
enthält; links vom Zuſchauer das Chriſtuskind, ein 
beiliger Papſt und ein Kindengel; rechts Maria, 
die heilige Barbara und der andere Engel. Jede 
Seite bildet wieder ein Ganzes und ſteht in voll— 
kommener Analogie zur andern. Theilen wir aber 


Ein Wort über Buchhalterei. 

Seit vielen Jahren in den vetſchiedenſten 
Branchen, in großen und kleinen Geſchäften die 
Bücher geführt, und eine Menge Zöglioge dazu 
vorgebildet, dürfte mir wohl ein Wort über dieſen Gegen. 
ſtand zuftegen. Wenn ich auch das Heer der buch. 
halteriſchen Bucher nicht eben durchſtudirt, fo iſt 
doch der größte Theil derſelben mir nicht ganz un⸗ 
bekannt geblieben und, wie viel Gutes und Wahres 
ich auch in einzelnen Werken fand, ſo iſt doch nicht 
zu leugnen, daß ſie alle mehr oder weniger alten 
hergebrachten Formen und Formeln fröhnen, ſo daß 
ein gewiſſer Stabilismus in dieſem Fache durchaus 
nicht zu verkennen iſt. Um ſo freudiger begrüßte ich 
ein Büchlein, das mir ein neuerworbener Freund 
überreichte, welches den Titel führt: „Kein Journal 
mebr! oder Allerneueſte Methode zur Ein⸗ 
richtung für Prima -Nota, Caſſa- und 
Faktura-Buch, für Einkauf und Verkauf, 
zur doppelten und einfachen Buchführung 
mit und ohne Journal. Erfunden und dar- 
geſtellt von M. Roſenbaum. Zweite ꝛc. ꝛc. Aufl. 
Berlin im Selbſtverlage des Herausgebers.“ 

Nun iſt mir's zwar bekannt, daß in den meiſten 
Comptoiren das veraltete Journal ſeit einigen 
Jahren abgeſchafft iſt, ich felbſt führe es ſeit lange 
nicht mehr, doch hat der Verfaſſer dieſes Werkchens 
nicht nur dieſes zu beſeitigen geſtrebt, nein, er hat 
eine neue Methode erfunden, oder vielmehr die 
alte Methode ſo zu modificiren gewußt, daß der 
Hauptzweck der Buchhalterei — leichte Ueberſicht 
über den Stand des Geſchäftes in jedem 
Augenblick — ſo vollkommen erreicht wird, wie 
ihn auch die beſte alte Methode nicht zu ge- 
währen vermag. Beſonders iſt die Scheidung der 
lebenden und todten Contis ſo Ueberblick gewährend, 
wie fonft nirgend. 

Das Büchelchen iſt keineswegs nur für Laien 
oder Anfänger, es iſt auch und zunächſt für Buch- 
halter geſchrieben, und ich halte es für Pflicht, 
dieſelben darauf aufmerkſam zu machen. Fände dieſe 
neue Methode Eingang, und ſie wird Eingang finden, 
wie ſich ales Gute, wenn oft auch ſchwer, doch 
endlich Bahn bricht, ſo würde manche Stunde ſaurer 
Arbeit erſpart, manche Verwirrung vermieden, 
manchem Nachtheil, Verdruß ꝛc. ꝛc. vorgebeugt werden. 

0 W. F. Raths. 


Bermifchtes. 

Man erzählt ſich in Wien: Graf Giulay 
ſchrieb kürzlich mehrere glühende Liebesbriefe an 
die Sieg esgöttin. Sie antwortete auf den letzten 
umgehend: „Wozu ſo viele Briefe? Ich habe nicht 
die Ehre, Sie zu kennen.“ 


In der füngſt zu London erſchienenen „Illu⸗ 
ſtrirten Naturgeſchichte“ von Wood findet ſich fol- 
gende Anekdote, von welcher der Verfaſſer verſichert, 
daß ſie buchſtäblich wahr ſei. Ein ihm bekannter 
Herr war im Beſitz eines jungen Löwen, welchen 
er ſo gezähmt hatte, daß er mit ihm wie mit einem 
Haustbiere ſpielen konnte. Auch das Thier hatte 
ſeinen Gebieter ſehr lieb und ſchien ſehr glücklich, 
wenn er ſeine Mähnen ſtreichelte und mit ihm plau⸗ 
derte. Eines Tages nun ſchlief der Herr ein und 
ließ eine feiner Hände über die Sophalehne nieder 
hangen. Sein kleiner Löwe kam, da er den Meiſter 
ſchlummern ſah, heran und begann, um ihm ſeine 
zärtliche Neigung zu beweiſen, feine herabbängende 
Hand zu lecken. Es dauerte nicht lange, ſo zerriß 
die rauhe, feilenartige Löwenzunge die zarte Haut 
der Menſchenhand und verurſachte dadurch einen 
leiſen Schmerz und den Verluſt von etwas Blut, 
welches das Thier begierig aufleckte. Der Schmerz, 
welchen das allzu zärtliche Thier, ihm verurſachte, 
erweckte den Herrn, der ſeine Hand den gefährlichen 
Liebkoſungen raſch zu entziehen gedachte. Aber bei 
der erſten Bewegung ſtieß der Löwe ein kurzes, 
dumpfes Gebrüll aus, wie es ſein Herr nie vorher 


des St genannt un eigenen menſchlichen Perfön- | horizontal, fo ergeben ſich drei Abſchnitte. Unten | von ihm vernommen, und es wiederholte ſich, ſo 
Halte ofs un das a“ tomantiſche Ueberfliegen] auf einer Fläche ruhen die beiden Kindengel, die} oft der Verſuch, die Hand zu entfernen, erneut 
datei aber Vorwalten des geiftigen In-] Mitte, außerhalb des Vorhangs, nehmen der Papſt wurde. Da nun kein Zweifel mehr war, daß der 


junge Löwe ſich plötzlich aus einem Spielzeug in 
eine wilde Beſtie verwandelt batte, die zum erſten 
Mal Blut gekoſtet hatte und nach mehr dürſtete, 
ſo ließ der Herr ſeine andere Hand langſam unter 
das Sophakiſſen gleiten, woſelbſt er für alle Fälle 
ein geladenes Piſtol ſchußfertig hielt, und jagte dem 
armen Löwen eine Kugel durch den Kopf. Es 
wurde ihm ſchwer genug, ſeinen Liebling zu erſchie⸗ 
ßen; aber es war das einzige Mittel in dieſer höchſt 
bedenklichen Loge, wo für Ueberlegung keine Zeit 
mehr war und die geringſte Zögerung ihm das 
Leben hätte koſten können. 


und die heilige Barbara ein, und den obern Theil 
die Mutter mit dem Kinde, aus dem Vorhang her— 
austtetend. Indem dieſe Paare wiederum in ſich 
abgeſchloſſene Totalitäten ausmachen, ſo nimmt 
jedes eine eigene Ebene ein, und hieraus könnte die 
Unregelmäßigkeit der Lichtbehandlung, ſollte ſie 
Statt finden, genügend erklärt werden. Schon 
dieſe äußerliche Beſchreibung beweiſt, wie in dieſem 
Gemälde die größte Einfachheit doch die höchſte 
Kunſt der Anordnung nicht ausſchließt. Gehen 
wir nun an die Betrachtung des innern Gehaltes 
dieſes aufgeſchloſſenen Heiligthums, (Fortſ. folgt.) 


Heut. in a 

nische M. Dieſer Parte ausgebildeter Form, dar- 
* aug Donna, und de nähert ſich nun die firtis 
* = der laſſiſe bildet alſo den Uebergang zu 
atteg bi die pl 15 Zeit. Daher finden wir 
5 — Schonveit der Mutter 
e icht eins um mehr, als dies. Da⸗ 
anlicheein der Far ernachläſſigung im techniſchen 
Spin önbeit an Glanz und Schein der 
0%, Won dung "ct fehlen darf, die aber, bier 

a8 Son be 8 ert wäre 5 E 
* ie Maden duke Erfindung? Indem 
nen Raphaels ſchon in der 


* In Zele (in Belgien) hatte ein Tauben⸗ | H. Hanſen, Neptun, v. Bremen, mit Gütern. 


freund eine Brut Schwalben auferzogen und 
zahm gemacht. Bei einer Taubenwette ließ er mit 
ſeinen Tauben auch drei ſeiner Schwalben in Chateau⸗ 
roux, das in gerader Richtung 120 Wegſtunden 
von Zele entfernt iſt, Morgens um 6 Uhr auf; 
fliegen, und um 10%, Uhr Vormittogs war die 
erſte Schwalbe wiedet in ihrem Neſte, und bald 
darauf traf die zweite ein, ohne daß die Thierchen 
im Mindeſten ermüdet ſchienen. Die erſte Taube 
kom erſt um 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
heim. Die Schwalben hatten mithin die 120 Stun 
den in 4½ Stunde zurückgelegt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 Abgeleſene Fr A — 
m 
are ride Dae Sele ue rel 


2 
3 n im Freien 
Par., Zoll u. Lin.“ nach Reoumur. n. Reaum 


AF TTT 
17 4 277 11,13% + 18,5 ＋ 17,6 15,1 Weſtl. maß ig 
leicht bewölkt. 
gut Wetter. 
12,0 Noͤrdl. ruhig, 

8 bezogen. 


Wind 
und 
Wetter 


5 
= 
7 


180 8028“ 0,14,“ 1, 14,5 


12028, 0,33, [ 15,4% 149) 1½7 O Nd. mäßig, 
5 den Regen. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 18. Juni: 
Mit Einſchluß der noch abgeſchloſſenen Verkäufe nach 
der geſtrigen Börſe ſind umgeſetzt: 155 Laſt Weizen: 
136 37pfd., 136pfd., 135—36pfd. u. 135pfd. zu unbek. 
Preiſen, ord. Weizen 130pfd. zu fl. 400, 129—30pfd. 
fl. 360 — 365, 126— 27 u. 126pfd. fl. 350, 125—:6 u. 
1235 pfd. fl. 345; 23 Laſt poln. Roggen: 125pfd. fl. (2). 
27% Laſt Hafer: 78pfd. fl. 222. 2 x 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſt immt 
vom 15. bis incl. 17. Juni 
Laſt Weizen, 151% Laſt Rogge Saft Leinſaat, 
weiße Erbſen, 6 Laſt Faßholz, 6153 St. ſichtene 
Balken und Rundholz, 220 Klftr. Brennholz, 1518 Ctr. 
82 pfd. Hutzucker. Waſſerſtand b“ 1“. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 18. Juni. 
Weizen 125—120pf. 60-65 Sgr. 
129 —133pf. 70-80 „ 
Roggen 124130 pf. 44-48 ½ Sgr. 
Erbſen 60-65 Sgr. 
Gerſte 100 105pf. 32—35 Sgr. 
a 106 - 110pf. 36—40 „ 
Hafer 37%—33 Sgr. 
Spiritus i7% Thlr. pr. 96007, Tr. PP, 
Shifs:Machrihten. 
Angekommen am 17. Juni: 
G. Andreas, Friedr. Guſtav; P. Figuth, Carol. 
Suſanna, und A. Albrecht, Clara Maria, v. Liverpool, 
mit Gütern. J. Domcke, Johann Ernſt; C. Kraͤft, 


. 
nzollern; L. Tetzlaff, Dampfſch. Charl. J. Mare; 
Sue a mi und H. Mierau, Aurora, 


R. Pottlich, Clara Hermann, N 
v. Hartlepool; F. Partiel, Johanna; W. Ironſide, 
Stag; J. Clark, Bethesda, und A. Oldenburger, drie 
Geſuͤſters, v. New⸗Caſtle; A. Slaker, Caledonia, v. 
Grangemeuth; H. Otto, Friedr. Wilh., u. R. Zoutmann, 
Hendricka, v. Sunderland; A. Speelmann, Gertr. Speel⸗ 
mann; P. Koning, Geſina, u. R. Bakker, jonge Liefert, 
v. Amſterdam; B. Harkema, Meiskina, und C. Bouma, 
Maria Kokſtra, v. Hamburg, mit Kohlen. E. Pahncke, 
Falſtaff, v. Honfleur, mit Gyps. E. Moreau, Petite 
Aimee, v. Rouen, mit Wein; J. Ulrichs, 2 Gebroͤder, u. 


39174 
1½ La 


Hobens-Verfichernng von 


Kriegsfalle reſp. Kriegsſtande 


maßgebend ſind. 
Den 


Bf. Brief. Geld. 
. Freiwillige Anteihe . . „ 1 8 8 
S v. 1850, 52, 54, 55,57 4 8. 874 
do. v. 1856 rar a 4 875 874 
do. v. 18838383 4 ww 801 
Staats⸗Schuldſch eine 34 721 724 
Prämien Anleihe von 1865. [5 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 e 
Pommerſche do. 3 4] — 1 — 
do. e 
Poſenſche do. 2 2 2 4 961 — 


für die vor dem 1. Januar 1854 abg 
die Beſtimmungen des $. 22 des Geſchä 
„Grundſätze für Verſicherungen von 
für die nach dem 1. Januar 1854 
die des 5. Abſchnitts des revidirten 


betheiligten Herren Verſicherten empfehlen wir 
Verſicherungen auf Kriegsgefahr oder Rückkauf ihrer Police re 
Anträge vorgeſchriebenen Friſten den Verluſt aller Rechte aus der 
Antragsformulare ꝛc. können in unſerm Bureau oder 
Neue Verſicherungen von Militair-Perſonen find nur ſo lange 
Berlin, den 15. Juni 1859. 


Direction der 


H. Mau⸗ 
ritzen, Ziba; J. Iſakſen, Broderen; K. Erland, Agenten, 
und S. Both, Hilda, v. Stavanger; G. Nielſen, Norluſt, 
v. Bergen, mit Heeringen. E. Stolley, Aurora, v. 
Altona, mit Eiſen. F. Zielcke, Meta Eliſab., u. J. 
Reetzke, Eduard, v. Cardiff, mit Schienen. L. Boyſen, 
Juliane, u. J. Fiſcher, Sophie, v. Kopenhagen; A. 
Ohlſen, Broͤderne, v. Arendabl; G. Stuit, Gurdia, v. 
Flensburg; A. Nielſen, Mathias, v. Svendborg; W. 
Bergmann, Pharao, v. Lübeck, und L. Ruͤmcke, Emilie 
Friedr., v. Swinemünde, mit Ballaſt. F. Schwartz, 
Friedr. Wilh. IV., v. New⸗Caſtle; T. Nicol, Andrew 
Wilſon, v. St. David, und C. Wendt, Herrmann, v. 
Dyſart, mit Kohlen. G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, v. 
Stettin, mit Guͤtern. L. Koch, Margaretha, v. Kopen⸗ 
hagen, mit Ballaſt. N. Nielſen, 5 Soͤdskende, und B. 
Maß muſſen, Concordia, v. Stavanger, mit Heeringen. 
Geſegelt: 

E. Möller, Barakias, n. Chriſtiania, mit Getreide. 
T. Clarkſon, Ellen, n. England, mit Holz. H. Stuis, 
Geſina, n. Amſterdam, und J. Wright, Lady G. Cum⸗ 
ming, n. Leith, mit Getreide. { 

Angekommen am 18. Juni: 

W. Atzema, Elberdina, v. London, mit Eiſen; 
H. Senger, Hermann, v. Dyſart; W. Schels, Providentia, 
u. J. Lyall, Carl of Clarendon, v. New⸗Caſtle, mit 
Kohlen; S. Ell ingſen, Alette, v. Stavanger, m. Heeringe; 
A. Svennevig, Artemis, v. Pillau; J. Jbans, Jasper, 
u. J. Anthonfen, Anna Dorothea, v. Flensburg; G. 
Chriſtenſen, Anna Chriſt., v. Marſtall; W. Peterſen, 
Hjalmar, v. Copenhagen; J. Peterſen, Liſette; u. H. 
Loöwinſohn, Gulberland, v. Kiel, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberſt u. Inſpecteur der 1. Artillerie⸗Feſtungs⸗ 
Inſpection Hr. Blume a. Berlin. Hr. Hauptmann u. 
Adjutant Bechtold v. Ehrenſchwerdt a. Berlin. Der 
Lieutenant im J. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. Hr. Thimm a. Poſen. 
Hr. Fabrikbeſier Laue n. Fam. a. Finnau. Hr. Holz⸗ 
handler Friedrich a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Got 
a. Glauchau, Sänger a. Fürth, Weinberg a. Berlin, 
Eiſig a. Barmen und Suͤßenhop a. Alfeld. 

Schmelzer's Hotel: 4770 
Hr. Rentier Blodancz und Hr. Kaufmann Rauch 
a. Berlin. Hr. Generalagent Arnsdorf a. Bromberg. 

D Hotel de Berlin: | 

Die Hrn. Kaufleute Stockfeld a. Stettin, Becker a. 
Königsberg und Kronwalde a. Auerbach. Die Hrn. Guts⸗ 
beſiger v. Frankenberg a. Königsberg u. Hecht a Maxien⸗ 
werder. Hr. Dr. Kramer a. Frankfurt. Hr. Maſchiniſt 
Liebich a. Berlin. Hr. Rentier Weyl a. Frankfurt. 

Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbefiger Nadolny a. Kuli. Hr. Kaufmann 
Goldſtern a. Warſchau. . 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Rentier Heinrichs n. Gattin a. Rieſen⸗ 
burg und Peterſen n. Fam. a. Stettin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Marſop a. Warſchau u. Nehls a. Gulm. Hr. Bud: 
balter Keyſer n. Hr. Aktuar Vogler a. Marienwerder. 
Hr. Oekonom Jacoby a. Andershof. 

Hotel d' Oliva: 

Frau Oberförfter Wilke a. Vilkowo. Hr. Landwirth 
Oloff a. Borck. Hr. Kaufmann Borowski a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Der Faͤhnrich zur See Hr. Ratzeburg und Hr. 
Küfter a. Graudenz. 


Seebad Brösen. 


Morgen Sonntag, den 19. Juni, Coneert, 
(Anfang Ahr), zu dem ergebenſt einladet Pistorius. 


bei der 


in ihrem eigenen Intereſſe dringend, 


Verſicherung nach ſich zieht. 


Berliner Börſe vom 17. Jun 1859. 


. Brief. Geld. 


Poſenſche Pfandbriefe. 434 — — 
do. neue doo. 44 757 754 
Weſtpreußiſche de. 834 71 | 70% 
do. BET e e el 
Danziger Privatbank 94 71144 — 
Königsberger do. „ — 69 
Magdeburger do. 8 .|4 | 691 — 
Poſener F 4 — 59% 
Pommerſche Rentenbrieffe 4 IB 
Poſenſche do. e 4 7841 — 
— 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


s 


chtzeitig unmittelbar an uns einzufenden, indem die Nichtbeachtung der 


bei unferen Agenten unentgeltlich entgegengenommen werden. 
zuläſſig, als letztere noch nicht auf den Feid-Etat geſetzt (mobil gema 


Berlinifgen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaſt. | 


Feuerwert und Concert!“ 
M 


Montag, den 20. d. 7 1 
im Karmann ſchen Garten 
Kanggarten für dieſen Sommer mel 


roßes 
Land⸗ und Waffer⸗Feuerwet 
abbrennen. . erk ſe 
Ich erlaube mir auf das Woſſerfeuer dn per 
wie auf einige ganz neue Zufammenftellund, D 
ſonders aufmerffam zu machen; hiezu gebot 
Roſe Indiens in tiefenhafter Größe, ein 
Streitfeuer, und zum Schluß: e | 
Front im patriotiſchen Sinne, Fun 
durch mehre hundert farbige Flämmche 
Brillanı-Feuer. In den Pauſen werden eint. ahr 
anderer Feuerwerkkörper abgebrannt. Um 
elbfabrt des Kladderadaff®), „it 
mit einer weltbekannten Perſonli 
nach der Infel St. Helen. ni 
Das Concert beginnt um un 
Feuerwerk präciſe 10 Uhr. Entree # „une 
3 Sgr. Kinder die Hälfte. Kaſſeneröffnung; 
J. C. Behrend 


Kurſt-Feuerwerker. , 


Auction. PR; 
erm Iſten reſp. ten Juli "gu 
ſoll wegen Aufgabe der Pachtung des ui 
Loebez bei Putzig das ſämmiliche dort ge 
lebende Inventarium, beitehend aus ca. 12 ind 
18 Schſen, 10 Kühen, mehreren N 
Starken, Kälbern, Fohlen, Schweinen 
900 Schaafen, excl. Zimmern, in Schle 
bei Jelaſen (Kreis Lauenburg) öffentlich 
bietend gegen gleich baare Bezahlung Ri 
werden. Beſonders bemerkt wird noch, able 
Schaafe und Kühe von beſonders gutet — 
mung ſind, und daß das ganze Inventar 
zum a Juni c. in 1160 aut — beta 
chlochow, den 16. Juni 1859. Br 
2 Gansaug 
Anm I. Juli 
IIe Ziehung der Neuchal 


20 Frs. Anlehen-Loose 
Gewinne Frs. 100,000, 2 a 50: ; 
1 440,000, | 335,000, 290% 
5 25,000, 5 120,000, 2416500 
4 410,000, 1 4 8000, 4 60% 
3 425000, 2 * 4000, 8 4 0, 
91 & 1000, mindestens aber Frs. 2 
Original-Obligations-Loose sind 2 
a Thlr. 5½ Pr. Cour, in Quantitäten 5 
durch das Bank- und Wechselgeschäft 10 


Josep! Schnm 
in n a. M. 


Mlilitair-Perſonen 
Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
* gefälligen Beachtung für die bei unſerer Geſellſchaft verſicherten Preußiſchen Militair⸗Perſonen machen wir darauf aufmerkſam, daß bei e 


eſchloſſenen Verſicherungen: feli 
äftsplans vom Jahre 1836 und die bereits im Jahre 1841 veroff 


nee, 


Militairs in Beziehung auf Kriegsgefahr,“ 
abgeſchloſſenen Ver ſicherungen aber: 
Geſchäftsplans vom Jahre 1854 


90 
geb‘ 
ihre Erklärung über Ausdehnung ie 


cht) nd 


Keck 
— 
2 m we — 
Preußiſche Rentenbriefe r®" 41 1150 1375 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine — 1571 770 
Friedrichsd oer e 1 10 
Gold⸗ Kronen ] ＋ 
Oeſterreich. Metalligue s 5 7710 — 
do. Nationale Anleihe 4 76 70 
do. Prämien⸗Anleibe 4 7 
Polniſche Schatz Obligationen a 40 
do. Gert. L. A.. 070 * en 4 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


